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Zum Buch 
Um diesen Killer zu fassen, muss Eve Dallas selbst zum Lockvogel 

werden ...  

Es ist eine bitterkalte Nacht in New York, als auf der Treppe vor einem 

leeren Bürogebäude eine tote Frau gefunden wird. Alles sieht nach einem 

misslungenen Überfall aus, doch Eve Dallas ahnt schon, dass die Leiche 

bewusst dort abgelegt wurde. Jetzt muss sie nur herausfinden, warum 

jemand so etwas tun würde. Verdächtige gibt es einige, doch mit der 

tatkräftigen Unterstützung ihres milliardenschweren Ehemanns Roarke 

und ihrer toughen Partnerin Peabody, kommt Eve der Lösung des Falls 

bald näher, denn einige der mächtigsten Männer der Stadt hatten 

durchaus ein Motiv für den Mord …  
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Buch

In ei ner bit ter kal ten Nacht wird in Man hat tans East Side am Fuße ei­
ner Trep pe vor ei nem Bü ro ge bäu de eine tote Frau ge fun den. Von ih ren 
Wert sa chen fehlt jede Spur. Eve Dal las’ Kol le gen sind sich ei nig, dass dies 
nur ein miss lun ge ner Raub ü ber fall sein kann, doch Eve ahnt schon, dass 
die Lei che be wusst dort ab ge legt wur de. Es fällt schwer zu glau ben, dass 
Mar ta Di cken son, das Op fer, eine wohl ha ben de Frau und hin ge bungs vol­
le Mut ter, et was ge tan ha ben soll, wes we gen sie um ge bracht wur de. Doch 
als Eve und ihre Part ne rin Pea body Blut im In ne ren des Ge bäu des fin den, 
wird klar, dass hier ein Mör der ge han delt hat, der zwar ge nau wuss te, was 
er tat, aber nicht pro fes si o nell ge nug war, alle Be wei se zu ver nich ten. Im 
Lau fe der Er mitt lun gen stellt sich schließ lich he raus, dass Mar ta ge tö tet 

wur de, um il le ga le Ak ti vi tä ten zu ver tu schen …

Au torin

J. D. Robb ist das Pseu do nym der in ter na ti o nal höchst er folg rei chen Au­
to rin Nora Ro berts, ei ner der meist ge le se nen Au to rin nen der Welt. Un ter 
dem Na men J. D. Robb ver öf fent licht sie seit Jah ren er folg reich Kri mi­

nal ro ma ne.
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Dem Ar men man gelt viel, dem Gei zi gen 
hin ge gen al les.

Pub lilius Sy rus

Geld ohne Ehre ist eine Krank heit.

Bal zac
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1

Ein mör de ri scher Wind blies ihr die bit ter kal te Luft der 
No vem ber nacht ent ge gen, und sie hat te das Ge fühl, als 
scha be er mit spit zen klei nen Mes sern sorg fäl tig das 
Fleisch von ih ren Fin gern ab. Sie hat te wie der ein mal ihre 
Hand schu he ver ges sen, aber das war nicht schlimm, denn 
sonst hät te sie sie wahr schein lich wie be reits so vie le teu­
re Paa re Hand schu he bei der Ar beit ru i niert.

Lie uten ant Eve Dal las steck te die steif ge fro re nen Hän­
de in die war men Ta schen ih res Man tels und sah sich die 
Tote an.

Sie lehn te un ter halb der kur zen Trep pe, über die man 
in das Sou ter rain des Hau ses kam, an ei ner Wand, ihr 
ver dreh ter Kopf wies auf ei nen Ge nick bruch hin, was sie 
auch ohne Un ter su chung durch den Pa tho lo gen er kann te.

Eve schätz te sie auf Mit te vier zig. Sie trug kei nen Man­
tel, doch der kal te Wind mach te ihr nichts mehr aus. Sie 
war ge schäfts mä ßig ge klei det – Ho sen an zug, Roll kra gen­
pul lo ver, or dent li che, fla che Boots. Wahr schein lich wa ren 
ihre Sa chen al les an de re als bil lig, aber die Be ur tei lung des 
Out fits über lie ß Eve am bes ten ih rer Part ne rin De tect ive 
Pea body, wenn die er schien.

Eve sah kei nen Schmuck und kei ne Uhr am Arm der 
Frau.

Kei ne Hand­ und kei ne Ak ten ta sche auf dem Bo den.
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8

Kei nen Müll und kei ne Schmie re rei en an der Haus­
wand.

Nur die Tote, die zu sam men ge sun ken an der Wand 
lehn te, als wäre sie dort ein ge nickt.

Sie wand te sich an die Kol le gin, die zu erst vor Ort ge­
we sen war. »Was kön nen Sie mir be rich ten?«

»Der Not ruf kam um 2.12 Uhr. Mein Part ner und ich 
wa ren ge ra de in der Nähe und ha ben uns et was aus dem 
Su per markt ge holt. Zwei Mi nu ten spä ter sind wir hier 
ein ge trof fen. Der Ei gen tü mer des Ge bäu des, ein ge wis ser 
Brad ley White stone, und Alva Moo nie stan den auf dem 
Bür ger steig. White stone sag te aus, die Woh nung wür de 
ge ra de re no viert und wäre des halb un be wohnt. Als er 
sie Moo nie zei gen woll te, ha ben sie die tote Frau ent­
deckt.«

»Er woll te ihr um zwei Uhr nachts eine Woh nung zei­
gen?«

»Ja, Ma’am. Die bei den ha ben aus ge sagt, sie wä ren erst 
in ei nem Res tau rant und dann in ei ner Bar ge we sen. Tat­
säch lich sind sie bei de ziem lich al ko ho li siert.«

»Okay.«
»Mein Part ner hat ge sagt, dass sie sich zu ihm in den 

Wa gen set zen sol len, weil Sie doch si cher noch mit ih nen 
spre chen wol len.«

»Ja, na tür lich. Aber das hat noch ein biss chen Zeit.«
»Wir konn ten nur noch fest stel len, dass die Frau nicht 

mehr am Le ben ist. Ei nen Aus weis, eine Ta sche, Schmuck 
und ei nen Man tel ha ben wir nir gend wo ent deckt. Sie hat 
au gen schein lich ein ge bro che nes Ge nick und weist ein 
paar sicht ba re Ver let zun gen wie eine Schürf wun de an ei­
ner Wan ge und eine auf ge platz te Lip pe auf. Wirkt wie ein 
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9

es ka lier ter Über fall. Aber … so fühlt es sich ir gend wie 
nicht an«, schränk te die Be am tin leicht er rö tend ein.

Eve nick te in te res siert. »Wa rum?«
»Auf kei nen Fall woll te ihr ir gend wer ein fach die Hand­

ta sche ent rei ßen, denn dann hät te sie ih ren Man tel noch 
an. Es hat be stimmt et was ge dau ert, ihn ihr aus zu zie hen. 
Wenn sie ge fal len wäre, oder wenn sie ir gend wer ge sto­
ßen hät te, müss te sie am Fuß der Trep pe lie gen, statt dort 
drü ben an der Wand zu leh nen, wo man sie vom Geh weg 
aus nicht so fort se hen kann. Es kommt mir so vor, als hät­
te je mand sie dort ver steckt.«

»Sind Sie scharf auf ei nen Job in mei nem De zer nat, 
Offi cer Tur ney?«

»Ich woll te nicht res pekt los sein, Lie uten ant.«
»Das wa ren Sie auch nicht. Na tür lich könn te der Ge­

nick bruch auch die Fol ge ei nes un glück li chen Stur zes sein. 
Der An grei fer ist ihr ge folgt, hat sie an ei nen Fleck ge­
schleift, wo sie nicht gleich zu se hen ist und hat sich dann 
den Man tel und den Rest ge holt.«

»Ja, Ma’am«, stimm te Tur ney ihr mit lei sem Zwei fel in 
der Stim me zu.

Und auch Eve mein te: »Aber so fühlt es sich nicht an. 
Al ler dings brau chen wir mehr als ein fach ein Ge fühl. Blei­
ben Sie auf Ih rem Pos ten, Offi cer. De tect ive Pea body ist 
un ter wegs.« Noch wäh rend sie dies sag te, zog sie ih ren 
Un ter su chungs beu tel auf, nahm das Ver sie ge lungs spray 
he raus und sprüh te sich die Hän de und die Stie fel ein.

In die ser Ecke der New Yor ker East Side war es – we­
nigs tens um die se Uhr zeit – ziem lich ru hig. Die meis ten 
Woh nun gen und Schau fens ter la gen im Dun keln, denn 
die Lä den und so gar die Knei pen hat ten längst schon 

Robb_Aus_suesser_Berechnung_CC17.indd   9 28.09.2018   09:20:29



10

ge schlos sen. Na tür lich gab es auch ein paar Lo ka le, die 
spät a bends noch ge öff net wa ren, aber um dort po ten zi­
el le Tat zeu gen zu fin den, wa ren sie zu weit vom Fund ort 
der Ver stor be nen ent fernt.

Selbst ver ständ lich wür den sie sich bei den Nach barn 
um hö ren, doch die Chan ce, dass ir gend je mand mit be­
kom men hät te, was pas siert war, war eher ge ring. Vor al­
lem auf grund der ei si gen Um klam me rung, mit der das 
Jahr 2060 da rauf be stand, erst in ein paar Wo chen zu 
Ende zu ge hen, hat ten sich die meis ten Men schen si cher 
längst al lein oder mit ih ren Part nern un ter war me Bett de­
cken ge ku schelt wie sie selbst, be vor der An ruf der Zent­
ra le bei ihr ein ge gan gen war.

Das war der Preis, den sie und Ro arke da für be zahl ten, 
dass sie Po li zis tin und er ihr Ehe mann war.

Sie nahm die we ni gen Stu fen bis zum Sou ter rain und 
sah sich kurz die Ein gangs tür der Woh nung an, be vor sie 
dicht ne ben der To ten in die Ho cke ging.

Ja, sie sah wie Mit te vier zig aus, mit sorg fäl tig aus dem 
Ge sicht ge bun de nem, hell brau nem Haar, ei ner leich ten 
Ab schür fung am rech ten Wan gen kno chen und ein we nig 
Blut an ih rer auf ge platz ten Un ter lip pe, das in zwi schen an­
ge trock net war. Sie hat te Lö cher in den Oh ren, und falls 
sie Ohr rin ge ge tra gen hat te, hat te der Mör der sie nicht 
ein fach he raus ge ris sen, son dern sich die Zeit ge nom men, 
sie or dent lich zu ent fer nen.

Eve hob eine der Hän de des Op fers an und nahm die 
Ab schür fung am Hand bal len wahr. Als hät te sich die Frau 
an den Fa sern ei nes Tep pichs ver brannt, sin nier te sie und 
drück te dann den rech ten Dau men der to ten Frau auf ih­
ren I den ti fi zie rungs pad.
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Mar ta Di cken son, eine ge mischt ras si ge Frau von sechs­
undvieze rig Jah ren. Ver hei ra tet mit Den zel Di cken son, 
zwei Kin der, wohn haft in der Up per East und bei ei nem 
Wirt schafts prü fungs un ter neh men, des sen Fir men sitz acht 
Blocks ent fernt lag, an ge stellt.

Eve zog ihre Mess ge rä te aus dem Un ter su chungs set und 
ihre ei ge nen, kur zen, brau nen Haa re flat ter ten im Wind. 
Die bern stein brau nen Au gen blie ben kühl und aus drucks­
los, denn im Mo ment dach te sie noch nicht an den Ehe­
mann, die Kin der, die Fa mi lie und die Freun de des Op fers, 
son dern an den Leich nam selbst, die Po si ti on, in der er sich 
be fand, die Ge gend und den Tod, der ih rer Mes sung nach 
um 22.50 Uhr ein ge tre ten war.

Was hast du hier ge trie ben, Mar ta, in ei ner ei si gen No­
vem ber nacht acht Häu ser blocks von dei nem Ar beits platz 
und min des tens ge nau so weit von dei nem Heim ent fernt?

Eve lenk te den Strahl der Ta schen lam pe auf die Hose, 
zupf te mit ei ner Pin zet te ein paar blaue Fa sern von dem 
schwar zen Stoff und tüt ete sie ein.

Als über ih rem Kopf die Stim me ih rer Part ne rin er klang, 
rich te te Eve sich wie der auf, so dass der lan ge Le der man tel 
um ihre schlan ke, hoch ge wach se ne Ge stalt schwang, als 
sie sich um dreh te und Pea body – oder zu min dest de ren 
Bei ne – auf der Trep pe sah.

Im Ge gen satz zu ihr hat te die Part ne rin na tür lich nicht 
ver ges sen, Hand schu he und Müt ze an zu zie hen. Eine – 
Him mel – pink far be ne Ski müt ze mit ei nem kes sen, klei­
nen Bom mel, die sie sich so tief wie mög lich in die Stirn ge­
zo gen hat te und die farb lich zu den Cow boy stie feln pass te, 
die sie si cher nicht mal aus zog, wenn sie abends schla fen 
ging. Dazu hat te sie sich ei nen Schal in al len Re gen bo gen­
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far ben mehr fach um den Hals ge schlun gen und eine dick 
wat tier te, pflau men blaue Ja cke an.

»Wie kön nen Sie sich in all die sen Kla mot ten über haupt 
noch be we gen?«

»Ich bin bis zur U­Bahn und dann von der U­Bahn bis 
hier her ge lau fen, ohne dass mir kalt ge wor den ist. Mei ne 
Güte.« Ein Aus druck des Mit leids husch te über ihr Ge­
sicht. »Sie hat ja nicht mal ei nen Man tel an.«

»Ich glau be nicht, dass sie das jetzt noch stört. Mar ta 
Di cken son«, er klär te Eve und zähl te al les auf, was sie bis­
her he raus ge fun den hat te.

»Von ih rem Büro und auch von ih rer Woh nung aus ist 
es ein ziem li ches Stück bis hier her. Viel leicht war sie ja auf 
dem Heim weg von der Ar beit, aber wa rum hat sie bei die­
ser Ei ses käl te nicht die U­Bahn ge nom men?«

»Das ist eine gute Fra ge. Die Woh nung hier steht leer, 
denn sie wird ge ra de re no viert. Ziem lich prak tisch, fin den 
Sie nicht auch? So, wie sie da in der Ecke sitzt, hät te man 
sie ei gent lich erst mor gen früh ent de cken sol len.«

»Wes halb soll te sich ein Stra ßen räu ber da für in te res sie­
ren, wann die Frau ge fun den wird?«

»Auch das ist eine gute Fra ge. Aber falls er Wert da rauf 
ge legt hat, ist die nächs te Fra ge, wo her er ge wusst hat, dass 
hier ge ra de nie mand wohnt.«

»Viel leicht wohnt er ja in der Ge gend, oder viel leicht 
ar bei tet er bei der Fir ma, die die Woh nung re no viert.«

»Viel leicht. Ich will mich auch noch in der Woh nung 
um se hen, aber vor her rede ich mit den Leu ten, die die Po­
li zei ver stän digt ha ben. Be stel len Sie schon mal den Pa­
tho lo gen, ja?«

»Was ist mit der Spu ren si che rung?«
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»Noch nicht.«
Eve nahm die Trep pe Rich tung Bür ger steig und lief 

 ent schlos sen auf den Strei fen wa gen zu. Noch be vor sie 
ihn er reich te, stieg der Mann, der auf dem Rück sitz hock­
te, aus.

»Sind Sie die je ni ge, die hier das Sa gen hat?«, stieß er 
mit ner vö ser Stim me aus.

»Ich bin Lie uten ant Dal las«, stell te sie sich vor und sah 
ihn fra gend an. »Mr. White stone?«

»Ja. Ich…«
»Sie ha ben die Po li zei ver stän digt.«
»Ja. Ja, gleich, als wir sie dort  … sit zen sa hen. Sie 

war … wir wa ren …«
»Sie sind der Ei gen tü mer die ser Woh nung?«
»Ja.« Der at trak ti ve Mann von An fang drei ßig at me­

te tief ein und blies dann eine wei ße Ne bel wol ke aus. Als 
er wie der et was sag te, hat te sei ne Stim me ei nen ru hi gen, 
nach denk li chen Klang. »Tat säch lich ge hört mir und mei­
nen Part nern das ge sam te Haus. Es gibt au ßer der Woh­
nung hier im Sou ter rain noch acht an de re Woh nun gen im 
drit ten und im vier ten Stock.« Sein Blick wan der te an dem 
Haus hi nauf. Auch er trug kei ne Müt ze, merk te Eve, wur­
de aber von dem schwar zen Woll man tel und dem schwarz­
rot ge streif ten Schal an schei nend aus rei chend ge wärmt.

»Mir ge hört die Woh nung in der un ters ten Eta ge«, fuhr 
er fort. »Wir re no vie ren ge ra de das ge sam te Haus und zie­
hen dann mit un se rer Fir ma in den ers ten und den zwei­
ten Stock.«

»Was für eine Fir ma ha ben Sie?«
»Wir sind Fi nanz be ra ter, die Fir ma hat den Na men 

WIN. White stone, In ger sol und New ton. W­I­N.«
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»Ver ste he.«
»Ich wer de selbst in die se Woh nung zie hen, zu min dest 

hat te ich das vor. Wo bei ich mir jetzt nicht si cher bin …«
»Wa rum er zäh len Sie mir nicht erst mal, wie Ihr Abend 

ab ge lau fen ist?«, schlug Eve ihm vor.
»Brad?«
»Bleib im Wa gen sit zen, Alva. Dort ist es zu min dest 

warm.«
»Ich sit ze hier jetzt schon seit ei ner hal ben Ewig keit.« 

Die Frau, die aus dem Strei fen wa gen glitt, war blond und 
ger ten schlank, trug ir gend ei nen Pelz und schen kel ho he Le­
der stie fel mit so ho hen, dün nen Ab sät zen, dass Eve ver­
ste hen konn te, dass sie halt su chend ih ren Arm durch den 
von White stone schob.

Rein op tisch wirk ten sie wie das ide a le Paar. Sie wa ren 
bei de at trak tiv und gut ge klei det, und sie stan den bei de 
sicht lich un ter Schock.

»Lie uten ant Dal las.« Alva reich te ihr die Hand. »Er in­
nern Sie sich noch an mich?«

»Nein.«
»Wir sind uns letz tes Früh jahr wäh rend der Big Ap ple 

Gala kurz be geg net. Ich sit ze in dem Ko mi tee, das die se 
Gala aus ge rich tet hat. Aber egal.« Sie schüt tel te den Kopf, 
wäh rend der Wind die me ter lan gen Haa re über ihre Schul­
tern blies. »Das ist ein fach ent setz lich. Die se arme Frau. 
Nicht mal ih ren Man tel ha ben sie ihr ge las sen. Ich weiß 
nicht, wa rum mir das so na he geht, aber ir gend wie kommt 
es mir be son ders grau sam vor.«

»Hat ei ner von Ih nen die Lei che an ge fasst?«
»Nein«, er griff White stone aber mals das Wort. »Wir wa­

ren es sen, da nach wa ren wir noch auf ein paar Drinks in ei­
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ner Bar. Im Key Club, nur zwei Blocks von hier ent fernt. Ich 
habe Alva von den Re no vie rungs ar bei ten er zählt, und da sie 
sich da für in te res siert hat, sind wir noch  hier her  spa ziert, um 
uns die Woh nung an zu se hen. Sie ist fast fer tig, also … aber 
wäh rend ich den Code ein ge ben woll te und den Schlüs sel 
aus der Ta sche zog, schrie Alva plötz lich los. Ich selbst hat­
te die Frau bis da hin gar nicht ge se hen. Ich habe die se Frau 
erst in der Ecke leh nen se hen, als Alva schrie.«

»Sie saß ganz hin ten in der Ecke«, führ te Alva aus. 
»Ob wohl ich laut ge schrien habe, dach te ich zu nächst, 
sie wäre eine Ob dach lo se oder so. Mir war nicht so fort 
klar … doch dann war es nicht mehr zu über se hen. Wir 
konn ten deut lich se hen, dass sie nicht mehr am Le ben ist.«

Sie lehn te sich an White stone, der schüt zend den Arm 
um sie leg te. »Wir ha ben sie nicht an ge rührt«, er klär te 
er. »Na tür lich bin ich nä her ran ge gan gen, aber ich konn­
te se hen … ich konn te se hen, dass ihr nicht mehr zu hel­
fen war.«

»Brad woll te, dass ich hi nein ins War me gehe, aber das 
hät te ich nicht über mich ge bracht. Ich konn te nicht in sei­
ner war men Woh nung war ten, wäh rend sie hier drau ßen 
in der Käl te saß. Die Po li zei kam dann wirk lich schnell.«

»Mr. White stone«, mein te Eve. »Ich brau che eine Lis­
te mit den Na men Ih rer Part ner und der Leu te, die hier 
ar bei ten.«

»Na tür lich.«
»Bit te ge ben Sie die Lis te und Ihre Kon takt in for ma ti o­

nen mei ner Part ne rin. Dann kön nen Sie nach Hau se fah­
ren. Wir mel den uns spä ter noch ein mal.«

»Wir kön nen ge hen?«, frag te Alva über rascht.
»Für heu te ja. Ich hät te ger ne die Er laub nis, mich in 
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dem Ge bäu de und spe zi ell hier un ten in der Woh nung um­
zu se hen.«

»Si cher. Al les, was Sie brau chen. Ich habe die Co des und 
die Schlüs sel hier.«

»Ich habe ei nen Ge ne ral schlüs sel. Falls es Prob le me 
gibt, weiß ich ja, wo ich Sie er rei chen kann.«

Eve wand te sich zum Ge hen, doch Alva rief ihr hin ter­
her: »Bei un se rem ers ten Tref fen, Lie uten ant, dach te ich, die 
Ar beit, die Sie leis ten, wäre gla mou rös. We gen des Ic ove­
Falls, der bald als Film in alle Ki nos kommt. Das al les wirk­
te furcht bar auf re gend auf mich. Aber das ist es nicht.« Sie 
blick te wie der Rich tung Trep pe. »Es ist hart und trau rig.«

»Das ist Teil mei nes Jobs«, gab Eve zu rück und wand te 
sich Offi cer Tur ney zu. »Die Nach bar schaft be fra gen wir 
erst mor gen früh. Ich glau be nicht, dass ir gend wer uns viel 
er zäh len will, wenn er um die se Uhr zeit aus dem Bett ge­
ris sen wird. Nicht nur die Woh nung, son dern das ge sam te 
Haus steht au gen blick lich leer. Sor gen Sie da für, dass un­
se re Zeu gen heim ge fah ren wer den, ja? Von wel cher Wa­
che sind Sie, Tur ney?«

»Wir sind vom 136. Re vier.«
»Und wer ist Ihr Vor ge setz ter?«
»Ser geant Gonz ales, Ma’am.«
»Wenn Sie die Nach barn mit uns be fra gen wol len, sei­

en Sie um halb acht wie der hier. Ich klä re das mit Ih rem 
Boss.«

»Sehr ger ne, Ma’am.« Bei na he hät te die Be am tin vor 
ihr sa lu tiert.

Lä chelnd kehr te Eve zu rück zum Fuß der Trep pe, schob 
den Ge ne ral schlüs sel ins Schloss und öff ne te die Woh­
nungs tür.
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»Licht an«, bat sie, und so fort wur de es tag hell.
Der bis her nicht möb lier te Wohn be reich bot jede 

Men ge Platz. Die be reits ge stri che nen Wän de schim mer­
ten wie Brot, das frisch ge toas tet wor den war, und der 
nicht mit Pla nen ab ge deck te Teil des dunk len Holz bo dens 
ver strömte ei nen war men Glanz. Die or dent lich ent lang 
der Wän de auf ge türm ten Ar beits ma te ri a li en zeug ten da­
von, dass die Re no vie rung noch nicht völ lig ab ge schlos­
sen war.

Trotz dem wirk te al les or dent lich und auf ge räumt, wes­
halb also war eine Pla ne an ders als die an de ren nicht ganz 
glatt  ge zo gen und ließ ei nen Teil des Bo dens frei?

»Sieht aus, als wäre ir gend wer dort aus ge rutscht, oder 
als hät te dort ein Kampf statt ge fun den«, mein te sie und 
nahm den Raum mit dem Vi deo rek or der, der am Auf­
schlag ih res Man tels klemm te, auf.

Dann bück te sie sich nach der Pla ne, zog sie glatt und 
stell te fest: »Jede Men ge Farb sprit zer, aber zu gleich …«

Sie rich te te den Strahl von ih rer Ta schen lam pe auf die 
Plas tik fo lie und er klär te: »Ja, ge nau, das sieht nach Blut 
aus. Nur ein paar klei ne Sprit zer, aber im mer hin …«

Sie nahm eine klei ne Pro be, mar kier te die Stel le für die 
Spu ren si che rung und ging dann wei ter in die gro ße Kü che, 
de ren eben falls schim mern de Ober flä chen un ter zu sätz li­
chen Schutz pla nen ver bor gen wa ren.

Nach dem ers ten Durch gang durch das Schlaf zim­
mer, das Gäs te­ oder Ar beits zim mer und die bei den Bä der 
tauch te Pea body an ih rer Sei te auf.

»Ich habe schon ein mal mit der Über prü fung un se rer 
Zeu gen an ge fan gen«, mein te ihre Part ne rin. »Die Frau ist 
zwar nicht ganz so reich wie Ro arke, aber auf je den Fall 
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be tucht ge nug, da mit sie sich den Man tel und die wirk lich 
tol len Stie fel ganz prob lem los leis ten kann.«

»Das war ihr deut lich an zu se hen.«
»Auch er nagt nicht ge ra de am Hun ger tuch. Sohn 

 rei cher El tern, aber er ver dient auch selbst nicht ge ra de 
schlecht. Vor zehn Jah ren ist er mal we gen Trun ken heit 
am Steu er auf ge fal len, und sie wird stän dig ir gend wo ge­
blitzt, vor al lem, wenn sie auf dem Weg zu ih rem Grund­
stück in den Hamp tons ist.«

»Wir wis sen schließ lich alle, wie es ist, wenn man drin­
gend in die Hamp tons muss. Was se hen Sie, wenn Sie sich 
hier um se hen, Pea body?«

»Sehr gute Ar beit, Lie be zum De tail, gut an ge leg tes 
Geld und ei nen Ei gen tü mer, der sich die se gute Ar beit und 
die Lie be zum De tail prob lem los leis ten kann. Und …« Sie 
wi ckel te sich ein paar Me ter ih res bun ten Schals vom Hals 
und trat auf die ver rutsch te Pla ne zu. »… ein paar klei ne 
Fle cken auf der Fo lie, die wie Blut aus se hen.«

»Die an de ren Pla nen lie gen alle völ lig glatt. Nur die se war 
ver scho ben wie ein Läu fer, über den je mand ge stol pert ist.«

»Auf ei ner Bau stel le kann es schon mal zu Un fäl len 
kom men, aber …«

»Ja, ge nau. Blut auf ei ner Pla ne und dazu die Lei che vor 
der Tür. Sie hat eine auf ge platz te Lip pe, aber die hat nur 
ganz leicht ge blu tet, also hat wo mög lich nie mand mit be­
kom men, dass et was auf der Pla ne hier ge lan det ist.«

»Sie ha ben sie hier rein ge bracht?« Pea body sah stirn­
run zelnd in Rich tung Tür. »Mir sind bis her kei ne Spu ren 
ei nes Ein bruchs auf ge fal len, aber ich sehe gleich noch ein­
mal nach.«

»Sie ha ben die Tür nicht auf ge bro chen. Viel leicht ha ben 
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sie das Schloss ge knackt, doch da für braucht man Zeit. Sie 
hat ten also ent we der den Zu gangs code oder ein echt gu­
tes Le se ge rät da bei.«

»Das heißt, es ist kein es ka lier ter Stra ßen raub.«
»Nein. Wo bei der Kil ler al les an de re als cle ver 

 vor ge gan gen ist. Wenn er stark ge nug war, um ihr das Ge­
nick zu bre chen, wa rum hat er sie dann erst noch ge schla­
gen? Da rauf deu ten we nigs tens die auf ge schürf te rech te 
Wan ge und die auf ge platzte Un ter lip pe hin.«

»Dann ist er also vor her mit den Fäus ten auf sie los ge­
gan gen?«

»Nein, ich glau be, er hat ihr nur eine mit der fla chen 
Hand ge scheu ert. Das ma chen Ty pen, um Frau en zu er­
nied ri gen. Sie schla gen mit den Fäus ten zu, wenn sie be­
trun ken oder sau er sind und ih nen scheiß e gal ist, ob je­
mand die Fol gen ih rer Schlä ge sieht. Mit der fla chen Hand 
schla gen sie zu, um ein zu schüch tern oder weh zu tun. Vor 
al lem sieht es aus, als hät te un ser Tä ter mit der Rück hand 
zu ge schla gen und die Wan ge sei nes Op fers da bei mit den 
Knö cheln auf ge schürft.«

Sie hat te selbst be reits ge nü gend Schlä ge ins Ge sicht be­
kom men, um zu wis sen, wo von sie sprach.

»Er war be herrscht und schlau ge nug, um nicht mit 
den Fäus ten auf sie ein zu dre schen«, fuhr sie fort. »Aber 
zu dumm, um kei ne Spu ren zu hin ter las sen oder die ver­
damm te Pla ne ein fach mit zu neh men, als er ab ge hau en ist. 
Die Ab schür fung an ih rem rech ten Hand bal len und die 
blau en Fa sern, die sie an der Hose hat, könn ten von ei nem 
Tep pich stam men, der in ei nem Fahr zeug lag.«

»Sie den ken, je mand hät te sich die Frau ge schnappt und 
sie in ei nem Wa gen her ge fah ren.«
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»Das könn te durch aus sein. Er hat sie hier herge schafft, in 
die se lee re Woh nung, und dann sei nen Job ge macht. Er war 
schlau ge nug, die Wert sa chen und den Man tel sei nes Op­
fers mit zu neh men, da mit es aus sieht wie ein  Stra ßen raub, 
der aus dem Ru der ge lau fen ist. Aber ihre Stie fel hat er hier ­
ge las sen. An stän di ge Stie fel, die noch ziem lich neu aus se­
hen. Wenn sich ein Stra ßen räu ber die Zeit ge nom men hät­
te, um der Frau den Man tel aus zu zie hen, wa rum hät te er 
ihr dann die teu ren Stie fel an las sen sol len?«

»Wenn er sie hier her ge bracht hat, brauch te er an schei­
nend Zeit und Ruhe. Aber ver ge wal tigt hat er sie wohl 
nicht, denn wes halb hät te er sie da nach wie der an zie hen 
sol len?«

»Ich schät ze, dass sie auf dem Weg zur oder von der 
Ar beit war.«

»Sie war auf dem Heim weg, ihr Mann hatte be reits die 
Po li zei ver stän digt, weil er Angst hat te, ihr wäre was pas­
siert. Sie war heu te län ger im Büro, aber um kurz nach 
zehn hat sie ihn an ge ru fen und ge sagt, sie wür de sich jetzt 
auf den Weg ma chen und wäre spä tes tens in ei ner hal ben 
Stun de zu  Hau se.«

»Das sind aber ziem lich vie le In fos für eine Ver miss­
ten an zei ge«, mein te Eve. »Vor al lem, wenn es um eine er­
wach se ne Frau geht, mit der man vor zwei Stun den noch 
ge spro chen hat.«

»Das fand ich auch, des halb habe ich den Ehe mann zur 
Vor sicht auch noch über prüft. Und ra ten Sie ein mal, wer 
Den zel ist? Der jün ge re Bru der von Gen ni fer Yung.«

»Das hat mir ge ra de noch ge fehlt.« Eve at me te ver­
nehm lich aus. »Das macht’s nicht wirk lich ein fa cher für 
uns.«
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»Das glau be ich auch«, stimm te Pea body ihr zu.
»Be stel len Sie die Spu ren si che rung, und sa gen Sie, die 

Sa che wäre wirk lich wich tig, denn wir ha ben es schließ lich 
mit der to ten Schwä ge rin ei ner Rich te rin zu tun.«

Sie fuhr sich mit der Hand durchs Haar und dach te 
nach. Sie hat te ei gent lich erst ein mal zum Büro des Op­
fers fah ren, sich den Weg an se hen und ein Ge fühl für die 
Um ge bung krie gen wol len, be vor es zum Haus des Op­
fers gin ge, um zu se hen, wie weit der Weg nor ma ler wei se 
war. Doch jetzt …

»Der Ehe mann der To ten läuft wahr schein lich schon 
seit Stun den in der Woh nung auf und ab. Also las sen Sie 
uns hin fah ren und ihm die schlech te Bot schaft über brin­
gen.«

»Ich has se die sen Teil von un se rer Ar beit«, murr te Pea­
body.

»Wenn Sie ihn ei nes Ta ges nicht mehr has sen, soll ten Sie 
sich schnellst mög lich nach ei nem an de ren Job um se hen.«

Die Di cken sons be wohn ten ei nes von vier Pent häu sern mit 
Dach gar ten in ei nem wür de vol len Ge bäu de ganz aus grau­
em Stein und Glas in ei ner Nach bar schaft, in der Geh we ge 
und Parks mit Kin der mäd chen und pro fes si o nel len Hun­
de sitt ern be völ kert wa ren.

Um in das Ge bäu de zu ge lan gen, muss te sie sich erst mit 
dem Com pu ter aus ei nan der set zen, der nachts an stel le des 
Por ti ers die Tür be wach te und der reins te Schieß hund war.

»Lie uten ant Eve Dal las und De tect ive De lia Pea body.« 
Sie zück te ihre Dienst mar ke und hielt sie vor den klei­
nen Mo ni tor. »Wir müs sen zu Den zel Di cken son in Pent­
house B.«
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Bit te nen nen Sie den Grund Ih res Be suchs, for der te der 
däm li che Com pu ter sie mit but ter wei cher Stim me auf.

»Der geht dich ei nen feuch ten Keh richt an. Lies die ver­
damm te Mar ke ein, und mach end lich die Tür auf, ja?«

Es tut mir leid, doch eine Ein la dung durch Pent house B 
liegt mir nicht vor, und au ßer, wenn es sich um ei nen Not­
fall han delt, ist der Zu gang zum Ge bäu de ohne die ent­
spre chen de Ge neh mi gung durch die Ver wal tung oder ei­
nen der Be woh ner nicht ge stat tet.

»Hör zu, du däm li ches Stück Schei ße. Ich kann nichts da­
für, dass du statt ei nes Hirns nur ein paar Chips im Kas ten 
hast. Es geht um of fi zi el le po li zei li che Er mitt lun gen, also 
lies end lich mei ne Mar ke ein und gib die Tür frei, wenn 
ich nicht die Haus ver wal tung, die Secu rity und sämt li che 
Be woh ner we gen Straf ver ei te lung be lan gen und dich ver­
schrot ten las sen soll.«

Die Ver wen dung von Schimpf wor ten ist nicht …

»Wenn du uns nicht so fort rein lässt, fal len mir noch jede 
Men ge an de rer Be lei di gun gen für dich ein. Pea body, ru­
fen Sie Reo an, da mit sie Haft be feh le ge gen die Ver wal­
tung und Be woh ner des Ge bäu des hier er wirkt. Wol len 
wir doch mal se hen, wie es ih nen ge fällt, wenn sie um die­
se Zeit in Hand schel len aufs Re vier ver frach tet wer den, 
nur weil die ser Blech gott uns den Zu gang zu dem Haus 
ver wehrt.«

»Mit Ver gnü gen, Lie uten ant.«
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Bit te las sen Sie mich Ihre Dienst mar ke noch ein mal über­
prü fen, und le gen Sie die Hand auf das ne ben dem Ein­
gang ins tal lier te Hand le se ge rät.

Eve zück te mit der ei nen Hand die Mar ke, wäh rend sie 
die an de re auf den Scan ner klat schen ließ. »Jetzt mach 
end lich auf.«

Die Über prü fung wur de ab ge schlos sen, und der Zu gang 
wird ge stat tet.

Sie mar schier ten durch die Tür und durch die ele gant mit 
schwar zem Mar mor aus ge leg te Ein gangs hal le auf den 
schim mernd wei ßen Fahr stuhl zu, ne ben dem zwei rie­
sen gro ße Ur nen voll sta che li ger, leuch tend ro ter Blu men 
stan den.

Bit te war ten Sie, bis Mr. oder Mrs. Di cken son Sie ein lädt 
rauf zu fah ren.

»Sonst noch was, du blö de Blech büch se?« Sie stapf te 
durch die of fe ne Tür des Lifts und ihre Part ne rin stürz te 
ihr ei lig hin ter her.

»Pent house B«, wies sie den Fahr stuhl an. »Und falls 
du ir gend wel che Sche re rei en machst, zie le ich mit mei nem 
Stun ner ge ra de wegs auf dei ne Haupt pla ti ne, das ver spre­
che ich.«

Ge schmei dig glitt der Lift nach oben und mit ei nem brei­
ten Grin sen mein te Pea body: »Das hat echt Spaß ge macht.«

»Ich has se es, wenn ein Com pu ter meint, dass er mich 
vor füh ren kann.«
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»Nun, im Grun de wer den Sie nicht vom Com pu ter sel­
ber, son dern eher vom Pro gram mie rer vor ge führt.«

»Sie ha ben recht. Ver dammt, Sie ha ben recht. Ma chen 
Sie sich eine No tiz, dass Sie he raus fin den, wer der Pro­
gram mie rer die ser blö den Kis te ist.«

»Das wird be stimmt noch lus ti ger als Ihre Aus ei nan der­
set zung mit dem Ding.«

Das Lä cheln ih rer Part ne rin ver flog, so bald der Fahr­
stuhl hielt. »Im Ge gen satz zu un se rem Be such bei Den zel 
Di cken son.«

Sie gin gen zum Pent house B, das eben falls sehr gut mit 
Hand le se ge rät, Spi on und Ka me ra ge si chert war, und als 
Eve auf die Klin gel drück te, hör te sie ein gut ge laun tes 
»Hi!«

Die Stim me ei nes Kin des, dach te sie ver wirrt.
»Will kom men bei den Di cken sons«, grüß te die Jun gen­

stim me und dann stell ten Den zel, Mar ta, An na belle und 
Zack sich nach ei nan der vor. Zum Ab schluss hör te man 
das dump fe Bel len ei nes Hun des und nach ei nem »Das ist 
Cody« füg te Zack hin zu: »Und wer sind Sie?«

»Ah …« Da sie kei ne Ah nung hat te, was sie sa gen soll­
te, hielt Eve ihre Mar ke vor die Ka me ra.

Die Mar ke wur de ein ge scannt und kurz da rauf ver kün­
de te die Stim me des Ge räts: Die Iden ti fi zie rung wur de ab­
ge schlos sen. Ei nen Au gen blick bit te.

Tat säch lich sprang be reits nach ei nem Au gen blick das grü­
ne Lämp chen an, und ein er schöpft wir ken der Mann in 
grau em Sweat shirt, dun kel blau er Jog ging ho se so wie ab­
ge tra ge nen Lauf schu hen mach te ih nen auf. Er hat te kurz 
ge schnit te nes, leicht ge well tes Haar, ei nen scho ko la den­

Robb_Aus_suesser_Berechnung_CC17.indd   24 28.09.2018   09:20:29



25

brau nen Teint und sei ne bei na he schwar zen Au gen drück­
ten bei Eves An blick nach ei nan der Hoff nung, Angst und 
schließ lich Trau er aus.

»Nein. Nein. Nein.« Er sack te auf die Knie und schlang 
sich die Arme um den Bauch, als hät te sie ihm ei nen Tritt 
ver passt.

So fort hock te Pea body sich ne ben ihn. »Mr. Di cken son.«
»Nein«, stieß er zum vier ten Mal mit rau er Stim me 

aus, wäh rend ein Hund, der grö ßer als ein Shet land po ny 
war, aus Rich tung Wohn zim mer ge trot tet kam. Der Hund 
blick te auf Eve, wäh rend sie noch über leg te, ob sie die­
se Bes tie be täu ben soll te, leg te er sich auf den Bauch und 
robb te win selnd auf sein Herr chen zu.

»Kom men Sie, ich hel fe Ih nen auf die Bei ne. Kom men 
Sie, ich füh re Sie zu ei nem Stuhl«, bot Pea body dem Wit­
wer an.

»Mar ta. Nein. Ich ken ne Sie. Sie sind Dal las. Sie sind 
Mor der mitt le rin. Oh nein.«

Da ihr Mit ge fühl das Miss trau en ge gen über gro ßen 
Hun den über wog, hock te auch Eve sich vor ihn hin. »Mr. 
Di cken son, wir müs sen re den.«

»Sa gen Sie es nicht. Nein, sa gen Sie es nicht.« Er hob 
den Kopf und starr te sie ver zwei felt an. »Bit te, sa gen Sie 
es nicht.«

»Es tut mir leid.«
Er brach in lau tes Schluch zen aus. Schlang die Arme um 

den Hund, wipp te auf den Kni en und brach in hem mungs­
lo ses Schluch zen aus.

Aber es muss te aus ge spro chen wer den. Für das Pro to­
koll und, wie sie wuss te, auch für ihn.

»Mr. Di cken son, es tut mir leid, aber ich muss Sie da rü­
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ber in for mie ren, dass Ihre Frau nicht mehr am Le ben ist. 
Es tut uns wirk lich leid.«

»Mar ta. Mar ta. Mar ta«, sprach er ih ren Na men wie 
ein Man tra aus.

»Kön nen wir je man den für Sie an ru fen?«, er kun dig te 
sich Pea body mit sanf ter Stim me. »Ihre Schwes ter oder 
viel leicht eine Nach ba rin?«

»Wie? Was ist pas siert?«
»Viel leicht soll ten wir uns erst mal set zen«, mein te Eve.
Er starr te sie mit gro ßen Au gen an, be vor er zit ternd 

ihre aus ge streck te Hand er griff. Er war ein gro ßer, gut ge­
bau ter Mann, nur zu zweit schaff ten sie es, ihn hoch zu zie­
hen, bis er schwan kend zwi schen ih nen stand.

»Ich kann nicht … was?«
»Wir wer den uns jetzt erst ein mal set zen.« Sach te, 

doch ent schlos sen führ te Pea body den Mann ins Wohn­
zim mer, das groß, aber mit all den Far ben und den vie­
len Sa chen, die eine Fa mi lie mit zwei Kin dern und mit 
ei nem Rie sen hund hat te, freund lich und ge müt lich war. 
»Ich wer de Ih nen ein Glas Was ser ho len, okay?«, fuhr sie 
mit ru hi ger Stim me fort. »Soll ich Ihre Schwes ter kon­
tak tie ren?«

»Gen ny? Ja, ru fen Sie Gen ny an.«
»Also gut. Und Sie set zen sich erst mal hin.«
Er mat tet ließ er sich in ei nen Ses sel sin ken, so fort leg­

te der Hund die rie si gen Vor der pfo ten und den mas si ven 
Schä del auf den Bei nen sei nes Herr chens ab.

Wäh rend Pea body sich auf die Su che nach der Kü che 
mach te, wand te Den zel sich an Eve. Noch im mer ström ten 
Trä nen über sein Ge sicht, der an fäng li che Schock über das 
Auf tau chen der Po li zei hin ge gen hat te sich ge legt.
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»Mar ta. Wo ist Mar ta?«
»Un ser Pa tho lo ge küm mert sich um sie.« Ob wohl sie 

sah, dass Di cken son zu sam men zuck te, fuhr sie fort. »Wir 
küm mern uns um sie. Ich weiß, das ist sehr schwer für Sie, 
aber ich müss te Ih nen ein paar Fra gen stel len.«

»Sa gen Sie mir, was pas siert ist. Ich muss wis sen, was 
pas siert ist. Sie hät te heim kom men sol len. Wa rum ist sie 
nicht heim ge kom men?«

»Das müs sen wir he raus fin den. Wann hat ten Sie zum 
letz ten Mal Kon takt zu Ih rer Frau?«

»So ge gen zehn. Sie war noch im Büro, rief aber an, um 
mir zu sa gen, dass sie Fei er abend macht. Ich habe ihr ge­
sagt, lass dich fah ren, Mar ta, ruf die Fahr be reit schaft an. 
Sie hat ge sagt, ich soll te nicht so ängst lich sein, aber ich 
woll te nicht, dass sie al lein zur U­Bahn läuft oder an der 
Stra ße auf ein Taxi war ten muss. Es ist heu te Abend so 
ent setz lich kalt.«

»Und, hat sie sich fah ren las sen?«
»Nein. Sie hat mich aus ge lacht und mir er klärt, der 

kur ze Weg zur U­Bahn durch die fri sche Luft täte ihr 
gut. Sie hät te fast den gan zen Tag am Schreib tisch zu­
ge bracht und sie – sie woll te fünf Pfund ab neh men. Oh 
Gott. Oh Gott. Was ist pas siert? Hat te sie ei nen Un­
fall? Nein.« Er  schüt tel te den Kopf. »Sie sind Mor der­
mitt le rin.  Je mand hat Mar ta um ge bracht. Je mand hat 
mei ne Frau, hat mei ne Mar ta um ge bracht. Aber wa rum? 
Wa rum?«

»Wis sen Sie, ob ir gend wer ihr et was an tun woll te?«
»Nein. Auf kei nen Fall. Da gibt es nie man den. Ganz si­

cher nicht. Es gibt nicht ei nen Men schen auf der Welt, der 
sie nicht lei den kann.«
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Pea body kam zu rück und hielt ihm ein Glas Was ser 
hin. »Ihre Schwes ter und Ihr Schwa ger kom men gleich.«

»Dan ke. War es ein Über fall? Aber das kann auch nicht 
sein. Wenn sie über fal len wor den wäre, hät te sie frei wil­
lig al les raus ge rückt. Als wir be schlos sen ha ben, in der 
Stadt woh nen zu blei ben, ha ben wir uns ge gen sei tig in die 
Hand ver spro chen, nie ein un nö ti ges Wag nis ein zu ge hen. 
Schließ lich ha ben wir zwei Kin der.« Aber mals brach er in 
wil des Zit tern aus. »Die Kin der. Was soll ich nur un se ren 
 Kin dern sa gen? Wie in al ler Welt soll ich es un se ren Kin­
dern er klä ren?«

»Sind Ihre Kin der hier?«, er kun dig te sich Eve.
»Ja, na tür lich. Sie schla fen und er war ten, dass sie mor­

gen früh beim Auf ste hen ihre Mut ter se hen. Sie ist mor­
gens vor der Schu le im mer hier.«

»Ich muss Ih nen die se Fra ge stel len, Mr. Di cken son. 
Gab es zwi schen Ih nen und Ih rer Frau Prob le me?«

»Nein.« Er schüt tel te den Kopf. »Ich bin An walt, und 
da mei ne Schwes ter Straf rich te rin ist, ist mir be wusst, dass 
ich erst ein mal ver däch tig bin.« Wie der füll ten sei ne Au­
gen sich mit Trä nen, und mit rau er Stim me bat er: »Also 
brin gen wir es ein fach hin ter uns. Aber sa gen Sie mir vor­
her, was mit mei ner Frau pas siert ist. Sa gen sie mir erst, 
wie Mar ta um ge kom men ist.«

Am bes ten fass te sie sich mög lichst kurz. »Ihre Lei che 
wur de heu te Nacht um kurz nach zwei cir ca acht Häu ser­
blocks von ih rem Ar beits platz ent fernt ent deckt. Sie lehn­
te mit ge bro che nem Ge nick am Fuß der Ein gangs trep pe 
ei nes Hau ses.«

Er at me te ver nehm lich aus und eben so ge räusch voll 
wie der ein. »So weit wäre sie nie zu Fuß ge gan gen, nicht 
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spät abends und vor al lem nicht al lein. Und wenn es ein 
Sturz ge we sen wäre, wä ren Sie jetzt nicht hier. Wur de sie – 
hat man sie ver ge wal tigt?«

»Bis her deu tet nichts auf se xu el len Miss brauch hin. Mr. 
Di cken son, ha ben Sie nach dem letz ten Te le fon ge spräch 
mit Ih rer Frau und un se rem Er schei nen noch ein mal ver­
sucht, Ihre Frau zu kon tak tie ren?«

»Ich habe sie alle paar Mi nu ten auf dem Handy an ge­
ru fen. Zum ers ten Mal ge gen halb elf, aber sie ging nicht 
dran. Sie hät te nie mals zu ge las sen, dass ich mir so lan ge 
Sor gen um sie ma che. Des halb wuss te ich … Ich brau che 
ei nen Au gen blick für mich. Ich brau che ei nen Au gen blick 
für mich.« Zit ternd stand er auf und eil te aus dem Raum.

Der Hund blick te ihm trau rig hin ter her, schob sich 
dann vor sich tig an Pea body he ran und leg te eine Pfo te 
auf ihr Knie.

»Manch mal ist es noch schlim mer als sonst«, mur mel­
te sie und tät schel te dem ar men Tier trös tend den Kopf.
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Auch Eve stand wie der auf und lief durchs Wohn zim mer, 
um Span nung ab zu bau en und sich ei nen Ein druck da von 
zu ver schaf fen, wel cher Art das Le ben der Fa mi lie ge we­
sen war.

Ge rahm te Fo tos wa ren über all im Raum ver teilt – vor 
al lem Bil der der Fa mi lie, auf de nen man das Op fer in 
glück li chen Zei ten mit dem Ehe mann und den Kin dern 
sah. Vor al lem aber gab es Auf nah men der Kin der, ei nes 
wun der hüb schen, kind lich un schul di gen Mäd chens und 
ei nes ge nau so hüb schen Jun gen, des sen an ste cken de Fröh­
lich keit der Stim me, die sie an der Tür be grüßt hat te, ent­
sprach.

Die Land schafts­ und die See bil der, die an den Wän den 
hin gen, hat ten an spre chen de Far ben. Es war eine Art von 
Kunst, die Men schen tat säch lich ver ste hen konn ten, und 
ge nau wie die Ge mäl de an den Wän den sa hen auch die 
Mö bel we ni ger mo dern oder pom pös als be hag lich und 
vor al lem kin der­, hun de­ oder ein fach ge ne rell fa mi li en­
freund lich aus.

Trotz dem zeug te die Ein rich tung der Woh nung eben so 
wie das dis kre te, ru hi ge Haus, in dem sie lag, von je der 
Men ge Geld.

Im Ka min – den sie auf ei ner Auf nah me von Weih nach­
ten kom plett mit prall ge füll ten Strümp fen, strah len den 
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Kin dern und den gro ßen, ro ten Blu men, die für vie le Men­
schen of fen bar ein Muss an die sen Fei er ta gen wa ren, ge­
se hen hat te – hat te Den zel in Er war tung sei ner Frau ein 
ech tes Holz feu er ent facht. Wie der wog te Mit ge fühl in ih­
rem In nern auf, denn die ses Feu er nütz te we der dem Op­
fer noch den Hin ter blie be nen et was.

»Ganz schön gro ße Woh nung«, stell te sie bei läu fig fest.
»Mit zwei Kin dern und ei nem Hund von die ser Grö ße 

brau chen sie die schließ lich auch.«
»Das stimmt. Er ist An walt für Ge sell schafts recht, nicht 

wahr?«, er in ner te sie sich von ih rer kur zen Über prü fung, 
die sie durch ge führt hat te, be vor sie her ge kom men war.

»Ja. Und Teil ha ber ei ner an schei nend durch aus gut 
ge hen den Kanz lei. Gri mes, Di cken son, Har ley und 
 Schmidt.«

»Wa rum ha ben Kanz lei en im mer Na men, die nach 
Kanz lei en klin gen?«, frag te Eve. »Was macht er dort ge­
nau?«

Pea body ba lan cier te ih ren Hand com pu ter und den di­
cken Hun de schä del auf den Kni en. »Er ist auf Erb­ und 
Steu er recht spe zi a li siert. Da bei geht es haupt säch lich um 
Geld.«

»Wie bei un se rem Zeu gen. In te res sant. Gu cken Sie, ob 
es eine Ver bin dung zwi schen Di cken son oder Di cken sons 
Kanz lei und White stone oder des sen Fir ma gibt.«

»Di cken sons Kanz lei hat zwei Eta gen in … Roar kes 
Fir men sitz.«

»Die Ad res se ist nicht schlecht.«
»Eine di rek te Ver bin dung zwi schen ihm und un se rem 

Zeu gen gibt es nicht, aber viel leicht ha ben sie ein paar ge­
mein sa me Man dan ten.«
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»Da gehe ich jede Wet te ein.« Als die Woh nungs tür ge­
öff net wur de, brach sie ab und sah, dass Denz els Schwes­
ter an ge kom men war.

Rich te rin Gen ni fer Yung kam in den Raum ge stürzt, 
blieb ab rupt ste hen, als sie die Mor der mitt le rin ent deck te, 
und für ei nen kur zen Au gen blick sah es so aus, als sa cke 
sie in sich zu sam men, bis sie ihre Schul tern wie der straff­
te und mit aus drucks lo ser Mie ne dicht ge folgt von ei nem 
schlan ken Mann mit asi a ti schen Ge sichts zü gen den Raum 
durch quer te, bis sie vor Eve Dal las stand.

»Lie uten ant.«
»Rich te rin Yung. Mein Bei leid zu Ih rem Ver lust.«
»Dan ke«, gab sie knapp zu rück und sah sich su chend 

um. »Mein Bru der…?«
»Brauch te ei nen Au gen blick für sich.«
Ni ckend wand te sich die Rich te rin an ih ren Mann. 

»Da ni el, das sind Lie uten ant Dal las und De tect ive Pea­
body. Dr. Yung, mein Ehe mann.«

»Die Kin der«, frag te Dr. Yung. »Wis sen sie es schon?«
»Sie schla fen, ich glau be nicht, dass sie schon mit be­

kom men ha ben, was ge sche hen ist.«
Cody hat te Pea body be reits im Stich ge las sen und schar­

wän zel te um Gen ni fer und ih ren Ehe mann he rum.
»Schon gut, Cody, schon gut. Sei ein bra ver Jun ge und 

mach Platz. Platz.«
Die Rich te rin, die eine at trak ti ve Frau mit sei dig wei­

cher brau ner Haut und wa chen, bei na he schwar zen Au­
gen war und in dem Ruf stand, als Ver tre te rin von Recht 
und Ord nung un er schro cken, lei den schaft lich und ge recht 
zu sein, leg te eine Hand auf Codys Kopf und strei chel te 
ihn sanft.
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»Ich wer de erst ein mal mit Den zel spre chen. Mir ist 
klar, dass Sie wahr schein lich Fra gen ha ben und be stimmt 
in Eile sind, aber trotz dem wer de ich erst kurz …«

Be vor sie den Satz be en den konn te, kehr te Den zel mit 
von Schmerz ge zeich ne tem Ge sicht ins Wohn zim mer zu­
rück.

»Gen ny. Oh Gott, Gen ny. Mar ta …«
»Ich weiß, Schätz chen, ich weiß.« Ei lig trat sie auf ihn 

zu und nahm ihn in den Arm.
»Je mand hat ihr das Ge nick ge bro chen.«
»Was?« Sie rahm te sein Ge sicht mit bei den Hän den und 

frag te ent geis tert: »Was?«
»Sie sa gen, ihr Ge nick … Wa rum habe ich sie nicht ge­

zwun gen, die Fahr be reit schaft an zu ru fen? Wa rum hab ich 
nicht selbst dort an ge ru fen und sie so dazu ge zwun gen, 
dass sie sich fah ren lässt?«

»Psst. Psst. Komm mit. Wir ge hen erst mal kurz nach 
ne ben an. Stütz dich auf mich, Baby. Da ni el.«

»Ja, na tür lich.« Höfl ich wand te sich ihr Ehe mann an 
Eve. »Möch ten Sie ei nen Kaf fee?«

Ob wohl Eve für eine Tas se an stän di gen Kaf fees ei­
nen Mord hät te be ge hen kön nen, durf te sie jetzt kei ne 
Zeit ver lie ren. »Nein dan ke. Wa ren Sie zu Hau se, als Ihr 
Schwa ger sich bei Ih rer Frau ge mel det hat?«

»Ja. Es war ge gen Mit ter nacht, er war völ lig au ßer sich. 
Mar ta ging nicht an ihr Handy und war schon seit fast 
zwei Stun den nicht mehr im Büro. Er hat te be reits den 
Wach dienst an ge ru fen, und sie hat ten ihm ge sagt, dass sie 
das Büro um kurz nach zehn ver las sen hat. Er hat te auch 
schon die Po li zei ver stän digt, doch Sie wis sen selbst, dass 
die nichts un ter nimmt, nur, weil of fen bar je mand ein biss­
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chen spä ter als ge plant nach Hau se kommt. Also hat er 
sei ne Schwes ter an ge ru fen, da mit die ihm hilft.«

»Ich gehe da von aus, dass Mrs. Di cken son, so weit Sie 
wis sen, für ge wöhn lich nie so spät nach Hau se kam.«

»Auf kei nen Fall. Das heißt, zu min dest nicht, ohne Den­
zel an zu ru fen. Sie hät te nicht ge wollt, dass er sich Sor gen 
um sie macht. Ge nau so hat auch er ihr je des Mal Be scheid 
ge ge ben, wenn er ein mal spä ter kam. Wir wuss ten gleich, 
dass et was nicht stimmt, aber ich hät te nie … dass es so 
schlimm wäre, hät te ich nie mals ge dacht.«

»Wie gut ha ben Sie Mrs. Di cken son ge kannt?«
»Ver zei hung, aber kön nen wir uns viel leicht set zen? 

Das ist wirk lich hart für mich. Ich …« Er ließ sich in ei nen 
Ses sel sin ken. »Ich bin au gen blick lich nicht ich selbst.«

»Kann ich Ih nen ein Glas Was ser ho len, Dr. Yung?«
Er sah Pea body mit ei nem mü den Lä cheln an. »Dan ke, 

nein. Sie ha ben mich ge fragt, wie gut ich Mar ta kann te«, 
wand te er sich aber mals an Eve. »Sehr gut. Wir sind eine 
Fa mi lie, und für mei ne Frau und Den zel – auch für des­
sen Frau – geht die Fa mi lie über al les. Gen ny und ihr Bru­
der stan den sich im mer schon sehr nahe. Die Kin der.« Er 
sah dort hin, wo man über eine Trep pe in die obe re Eta ge 
kam. »Ich ma che mir Sor gen um die Kin der. Sie sind viel 
zu jung, um so et was zu er le ben, sie wer den ei nen Groß­
teil ih res kind li chen Ver trau ens ver lie ren, wenn sie hö ren, 
was ge sche hen ist.«

Er schloss kurz die Au gen.
»Sie wer den wis sen wol len, wie Mar tas und Denz els Ehe 

war. Ich bin seit sech sund drei ßig Jah ren mit ei ner Rich te rin 
ver hei ra tet.« Er seufz te ab grund tief und fal te te die Hän­
de sorg fäl tig in sei nem Schoß. »Mir ist des halb be wusst, 
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dass man in ei nem Fall wie die sem al len Spu ren nach ge hen 
muss. Aber ich kann Ih nen ver si chern, die bei den ha ben ei­
nan der ab göt tisch ge liebt. Sie hat ten ein gu tes Le ben und 
vor al lem eine glück li che Fa mi lie. Na tür lich wa ren sie ab 
und zu ver schie de ner Mei nung oder hat ten so gar manch­
mal Streit. Aber trotz dem wa ren sie wie ge schaf fen für ei­
nan der, und vor al lem ha ben sie sich wun der bar er gänzt, 
wenn Sie ver ste hen, was ich da mit sa gen will. Manch mal 
hat man ein fach Glück mit den Ent schei dun gen, die man 
im Le ben fällt, und mit den Men schen, die man trifft. Die 
bei den hat ten in der Be zie hung ein Rie sen glück.«

»Wis sen Sie, ob je mand Mar ta oder Den zel hät te scha­
den wol len?«

»Nein.« Er schüt tel te den Kopf. »Ich kann mir beim 
bes ten Wil len nicht vor stel len, dass ih nen je mand der art 
feind se lig ge son nen war. Sie bei de sind be rufl ich hoch zu­
frie den und er folg reich, und sie ha ben ei nen wirk lich net­
ten Freun des kreis.«

»Trotz dem ma chen An wäl te sich ab und zu auch Fein­
de«, mein te Eve.

»Das ist mir klar, denn das tun Rich ter auch. Aber Den­
zel ar bei tet vor al lem als Wirt schafts an walt, als sol cher hat 
er mit Fa mi li en­ und mit Straf sa chen, die hef ti ge Ge füh­
le bei den Leu ten we cken, nichts zu tun. Er ist ein Mann 
der Zah len.«

»Ge nau wie Mar ta eine Frau der Zah len war.«
»Was heißt, dass sie die sel be Spra che spra chen«, stell­

te Denz els Schwa ger mit dem An flug ei nes Lä chelns fest.
»Hat ten sie ge mein sa me Man dan ten?«
»Das kam mit un ter durch aus vor.« Als Di cken son zu­

rück kam, stand er auf und sah ihn fra gend an.
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»Gen ny kocht erst mal Kaf fee. Sie hat ge fragt, ob sie Sie 
wohl kurz spre chen kann, Lie uten ant.«

»Okay.« Eve wand te sich an Pea body, und die nick te 
ihr un auf fäl lig zu.

»Mr. Di cken son, ich hät te da noch ein paar Fra gen«, 
mein te ihre Part ne rin, als Eve den Raum ver ließ. Wäh­
rend der Lie uten ant durch ein zwei tes Wohn zim mer, das 
über ei nen hoch mo der nen Fern se her ver füg te und mit den 
Re ga len vol ler Fo tos, zahl rei chen Tro phä en und bun ten 
Papp schach teln mit De ckeln be hag lich er schien, und ein 
gro ßes Ess zim mer mit ei nem dunk len Holz tisch, auf dem 
eine gro ße, blaue Vase vol ler wei ßer Blu men prang te, in 
die of fe ne Kü che ging, kon zent rier te sich Pea body auf den 
An walt.

Auch die Schrän ke in der Kü che wa ren aus dunk lem 
Holz, die Ar beits plat ten wa ren aus hel lem, grau em Stein 
und in ei ner Fens ter ni sche stan den Pols ter bän ke und ein 
Tisch, an dem die Fa mi lie wahr schein lich zu den Mahl zei­
ten zu sam men kam.

Vor ei nem an de ren Fens ter wa ren hüb sche, klei ne, 
blaue Kräu ter töp fe auf ge reiht, und die Rich te rin stand an 
der Koch in sel und stell te di cke, blaue Be cher auf ein höl­
zer nes Tab lett.

»Das wird mein Bru der nie ver win den«, stell te sie mit 
rau er Stim me fest. »Sie ken nen sich schon seit dem Col­
lege, für bei de war es Lie be auf den ers ten Blick. An fäng­
lich war ich da ge gen, denn ich woll te, dass er erst sein 
Stu di um ab schließt und be rufl ich Fuß fast, ehe er an eine 
ernst haf te Be zie hung denkt.«

Sie trat vor ei nen Schrank und nahm ein Milch känn­
chen he raus.
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»Ich bin zehn Jah re äl ter als mein Bru der, und ich habe 
im mer auf ihn auf ge passt. Ob er es woll te oder nicht.« Sie 
be müh te sich zu lä cheln, aber da durch wur den ihre rot ver­
quol le nen Au gen noch be tont. »Es dau er te nicht lan ge, bis 
Mar ta mich für sich ein ge nom men hat. Sie war für mich 
so et was wie die klei ne Schwes ter, die ich nie mals hat te, ich 
habe sie be reits nach Kur zem ab göt tisch ge liebt.«

Als sich ihre ro ten Au gen aber mals mit Trä nen füll ten, 
wand te sie sich ei lig ab, zog die schim mernd wei ße Tür des 
Kühl schranks auf und nahm ei nen Milch kar ton he raus.

Sie at me te tief durch und fuhr mit ru hi ger Stim me fort: 
»Sie war te ten mit Kin dern, und ha ben sich erst mal ganz 
auf ihre Ehe und auf ihre Kar ri e ren kon zent riert, aber als 
die Kin der ka men, stan den sie für bei de im Mit tel punkt. 
Trotz dem hat ten sie von An fang an ein Kin der mäd chen, 
weil sie bei de ihre Ar beit lie ben, doch in ih rer Frei zeit ge­
hen sie ganz in der Fa mi lie auf. Sie ha ben ein be nei dens­
wer tes Gleich ge wicht zwi schen Ar beit und Fa mi lie her­
ge stellt. Ein Gleich ge wicht, das Den zel nie mehr wie der 
fin den wird.«

Sie stell te das ge füll te Milch känn chen und eine Scha le 
vol ler Zu cker wür fel zu den Be chern aufs Tab lett.

»Ich er zäh le Ih nen das aus ei nem ganz be stimm ten 
Grund«, er klär te sie, als Eve wei ter schwieg. »Ich weiß, Sie 
müs sen sich auch mei nen Bru der an se hen, weil der Part ner 
im mer oder so gar zu erst ver däch tig ist. Ich wer de Ih nen 
eine Lis te ih rer Freun de, Nach barn, Vor ge set zten und Kol­
le gen, ih res Kin der mäd chens und der Putz frau ge ben. Eine 
Lis te al ler Leu te, die sie spre chen müs sen oder wol len.«

»Das weiß ich zu schät zen. Dazu brau chen wir auch 
noch das Link, von dem aus er sie an ge ru fen hat, wir wür­
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den uns auch ger ne alle an de ren elekt ro ni schen Ge rä te an­
se hen, die’s hier gibt. Es wür de die Sa che be schleu ni gen, 
wenn er uns die Er laub nis gäbe, uns hier in der Woh nung, 
in sei nem Büro und in sämt li chen Fahr zeu gen der Fa mi­
lie um zu se hen.«

»Die wird er Ih nen ge ben. Er wird al les tun, was Sie 
von ihm ver lan gen, aber um den An schein zu ver mei den, 
ir gend et was gin ge nicht mit rech ten Din gen zu, kann ich 
den Durch su chungs be fehl nicht er tei len. Ich wer de ei nen 
Kol le gen bit ten, das zu tun. Es soll te nicht mein Name 
da run ter ste hen. Ich bit te Sie le dig lich da rum, die Durch­
su chung durch zu füh ren, wenn die Kin der nicht zu Hau se 
sind. Ich sage Den zel, dass er sie mir mor gen brin gen soll.«

»Kein Pro blem.«
»Sa gen Sie mir, was Sie schon wis sen.«
»Ein zel hei ten kann ich noch nicht nen nen. Tut mir 

leid, aber das wis sen Sie ge nau so gut wie ich. Ich kann Ih­
nen nur sa gen, dass es wie ein fehl ge schla ge ner Über fall 
durch ei nen Stra ßen räu ber aus ge se hen hat. Ich neh me an, 
sie hat te eine Hand ta sche da bei, und viel leicht eine Ak­
ten ta sche.«

»Bei des. Höchst wahr schein lich bei des. Ihre Ak ten ta­
sche ist aus brau nem Le der, hat ein Schul ter band und ei­
nen sil ber nen Be satz. Den zel hat sie ihr vor fünf Jah ren 
zu ih rer Be för de rung ge schenkt. Ih ren Ehe ring hat sie nie 
ab ge legt. Weiß gold mit ein gra vier ten Her zen. Die Arm­
band uhr, die ein Ge schenk von Da ni el und mir zu ih rem 
vier zigs ten Ge burts tag war, trug sie eben falls. Bei des ist 
ver si chert, wir kön nen Ih nen Fo tos und ge nau e re Be schrei­
bun gen der bei den Schmuck stü cke ge ben, wenn Sie wol­
len.«
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»Das wäre uns eine Hil fe.«
»Au ßer dem wer den Sie wis sen wol len, wie es fi nan zi­

ell um die Fa mi lie stand. Sie ha ben je der ein ei ge nes Kon­
to, doch die meis ten Sa chen sind ge mein sa mer Be sitz. Wir 
wer den Ih nen all die se In for ma ti o nen ge ben, aber Ih nen 
ist hof fent lich klar, dass Den zel Mar ta nicht auf dem Ge­
wis sen hat.«

»Rich te rin …«
»Sie müs sen Ihre Ar beit ma chen, müs sen gründ lich sein 

und kön nen erst ein mal nicht aus schlie ßen, dass er der Tä­
ter ist. Aber Sie wis sen jetzt schon, dass er es nicht ist. Sie 
sind in tel li gent, ge wieft und ver fü gen, wie ich glau be, über 
eine sehr gute In tu i ti on. Ich brau che Sie ganz si cher nicht 
zu bit ten, Ihr Mög lichs tes für mei ne Schwä ge rin zu tun, 
denn das tun Sie so wie so.«

Als ihre Stim me schwank te, brach sie ab, press te sich 
die Fin ger vor die Au gen und hol te mehr mals tief Luft.

»Erst vor Kur zem«, fuhr sie fort, »habe ich im Scherz 
zu Da ni el ge sagt, manch mal müss ten wir in un se rer Po si­
ti on ge gen über den Men schen, die wir lie ben und die sich 
an dau ernd Sor gen um uns ma chen, die Ge fah ren un se res 
Jobs he run ter spie len. Aber falls ei ner der Schwei ne hun de, 
die ich hin ter Git ter schi cke, sei ne To des dro hung ein mal in 
die Tat um set zen wür de, soll te er auf alle Fäl le da für sor­
gen, dass Sie die Er mitt lun gen in die sem Mord fall über­
neh men. Sorg da für, dass Lie uten ant Dal las in dem Fall 
er mit telt, habe ich zu ihm ge sagt. Und jetzt sage ich Ih nen 
per sön lich, wenn Sie die sen Fall nicht so wie so be kom men 
hät ten, hät te ich mei ne Be zie hun gen spie len las sen, um da­
für zu sor gen, dass man Ih nen die Er mitt lungs lei tung über­
trägt. Ich will, dass Sie und Ihre Part ne rin he raus fin den, 
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wer das ge tan hat, wer eine so wun der ba re Frau er mor­
det und sie mei nem Bru der, ih ren Kin dern, uns ge nom men 
hat. Oh Gott.«

Wie der brach sie ab und warf sich er schau dernd bei­
de Hän de vors Ge sicht. »Oh Gott. Ich muss ei nen Schritt 
nach dem an de ren ma chen, bis die Sa che ab ge schlos sen ist. 
Ei nen Schritt nach dem an de ren, sonst nichts.«

Sie ließ ihre Hän de wie der sin ken, riss sich sicht bar zu­
sam men und fuhr fort: »Falls Mor ris sich nicht be reits um 
sie küm mert, wie er es nor ma ler wei se mit den To ten, die 
Sie rein be kom men, macht, bit te sor gen Sie da für, dass er 
sie über nimmt. Wer den Sie das tun?«

»Ja, das wer de ich«, ver sprach Eve ihr.
»Dann küm mern sich die je weils Bes ten ih res Fachs um 

sie. Das ist al les, was ich im Mo ment für Mar ta tun kann.«
»Kön nen Sie mir sa gen, was für ei nen Man tel Ihre 

Schwä ge rin ge tra gen hat?«
»Was für ei nen Man tel?«
»Sie hat te kei nen Man tel an. Aber an ge sichts der Käl­

te …«
»Gro ßer Gott.« Yung mas sier te sich die Schlä fen und 

at me te zi schend ein. »An ei nem Tag wie die sem hät te Mar­
ta ih ren lan gen, grau en Woll man tel mit schwar zen Är meln 
und mit schwar zen Knöp fen an ge habt. Und auf alle Fäl­
le ei nen Schal. Sie hat im mer ei nen Schal ge tra gen, und 
sie hat te eine ziem lich gro ße Samm lung da von, des halb 
bin ich mir nicht si cher, ob ich bei der Durch sicht all der 
Schals und Tü cher, die sie hat te, wüss te, wel chen sie ge tra­
gen hat. Aber viel leicht kann Den zel sich er in nern.«

»Da nach wer den wir ihn spä ter fra gen.«
»Ich muss jetzt nach mei nem Bru der se hen. Die Kin­
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der …« Wie der hol te sie ver nehm lich Luft. »Die Kin der 
ste hen be stimmt bald auf.«

»Dann las sen wir Sie jetzt al lein.«
»Dan ke. Ich stel le Ih nen al les, was Sie brau chen, 

schnellst mög lich zu sam men. Falls Sie fest stel len, dass et­
was fehlt, ru fen Sie mich ein fach an.«

Als sie in das graue Däm mer licht des an bre chen den Ta­
ges tra ten, press te Pea body sich wie die Rich te rin die Fin­
ger vor die Au gen und stell te mit dump fer Stim me fest: 
»Schlim mer geht es wirk lich nicht.«

»Oh doch. Und zwar, wenn gleich die Kin der auf ste hen 
und hö ren, was ge sche hen ist.« Eve drück te ihr die Plas­
tik tü te mit dem Handy, das Den zel ihr über las sen hat te, 
in die Hand. »Ich set ze Sie gleich bei der Wa che ab. Kon­
tak tie ren Sie McNab, rich ten Sie ihm von mir aus, dass er 
sei nen kno chi gen Hin tern schwin gen und sich das Handy 
an se hen soll.«

Sie öff ne te die Fah rer tür des Wa gens und stieg ein. »Ich 
habe ge sagt, dass Har po – selbst  er nann te Kö ni gin von 
Haar und Fa sern – sich die Fa sern an der Hose un se res 
Op fers an se hen soll, und wer de sie nach her an ru fen und 
fra gen, ob sie schon was dazu sa gen kann. Yung be sorgt 
uns die Durch su chungs be feh le für die Woh nung, die Bü­
ros und Au tos der Fa mi lie. Set zen Sie die De tect ives San­
chez und Car mi cha el da rauf an, aber sa gen Sie den bei den, 
dass Sie da rauf ach ten sol len, dass die Fa mi lie wäh rend 
der Durch su chung nicht zu Hau se ist. Den zel bringt die 
Kin der an dem Tag zur Rich te rin.«

Sie wen de te und fuhr zu rück in Rich tung In nen stadt. 
»Und Car mi cha el von der Trach ten grup pe soll ein Team 
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zu sam men stel len, das die An woh ner be fragt. Er soll Offi­
cer Tur ney um halb acht dort tref fen, also kon tak tie ren 
Sie bit te auch noch de ren Vor ge setz ten auf dem 136. und 
sa gen ihm, dass ich sie ha ben will.«

»Sie wol len die Be am tin, die zu erst am Fund ort un se­
rer Lei che war?«

»Ich will Tur ney. Sie hat echt gute Ins tink te, ich sehe 
eine klei ne Pea body in ihr.«

»Ach ja?« Pea body straff te stolz die Schul tern, be vor 
sie be lei digt das Ge sicht ver zog. »Ist sie …«

»Den ken Sie am bes ten nicht ein mal da ran zu fra gen, 
ob sie ei nen klei ne ren Hin tern, ei nen straf fe ren Bu sen, 
leuch ten de re Au gen oder sonst was hat, was schö ner als 
bei Ih nen ist, ru fen Sie ein fach Ser geant Gonz ales an.«

»An ih ren Hin tern habe ich gar nicht ge dacht«, mur­
mel te die Part ne rin ge kränkt. »Aber jetzt geht er mir si­
cher nicht mehr aus dem Kopf.«

»Die elekt ro ni schen Er mitt ler sol len sich die Ge rä te an­
se hen, so bald uns die Ver si che rung die Auf nah men der 
Schmuck stü cke ge schickt hat, geht die Su che nach dem 
Ehe ring, der Arm band uhr und auch dem Man tel los. Wir 
re den spä ter noch mal mit dem Ehe mann. Viel leicht kann 
er sich ja er in nern, wel chen Schal und ob sie Ohr rin ge ge­
tra gen hat. Eben war er noch zu fer tig für ein län ge res Ge­
spräch. Au ßer dem über prü fen Sie die Ar beits plät ze und 
gu cken nach mög li chen Ver bin dun gen so wohl un ter ei nan­
der als auch zu der Fir ma un se res Zeu gen. Ir gend was ist 
da auf je den Fall. Wenn sie ein zu fäl li ges Op fer war, bin 
ich die Kai se rin von Ja pan.«

»Chi na.«
»Was?«
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»Es heißt, ›die Kai se rin von Chi na‹, und be vor Sie fra­
gen, nein, ich habe kei ne Ah nung, wo her die ses Sprich wort 
kommt, vor al lem, da es Kai ser oder Kai se rin nen an ders 
als in Ja pan dort schon ewig nicht mehr gibt.«

»Da ha ben Sie’s.«
»Ich mein ja nur …«
Eve be dach te Pea body mit ei nem kur zen Sei ten blick 

und trat aufs Gas pe dal. Da um die se Uhr zeit noch kaum 
Fuß gän ger die Stra ßen über quer ten und die letz ten Nacht­
schwär mer in zwi schen mit dem Taxi heim ge fah ren wa ren, 
ka men sie un ge wöhn lich schnell vo ran.

Sie mied den Times Square, wo die Par ty nie mals en­
de te, und über hol te ei nen mit ver schla fe nen Pend lern auf 
dem Weg von oder zur Schicht be la de nen Ma xi bus.

»Je mand hat sie sich ge schnappt und zwar in der Nähe 
des Bü ros. Viel leicht saß er auch in ei nem Taxi, ist an ihr 
vor bei ge fah ren, hat sie ein ge la den und ist dann mit ihr 
zu die ser lee ren Woh nung wei ter ge fah ren, weil er wuss te, 
dass dort nie mand ist. Ent we der, es war ein echt ver sier ter 
Ein bre cher oder er hat te den Zu gangs code, weil Spu ren 
ei nes Ein bruchs nicht zu se hen sind. In der Woh nung an­
ge kom men, hat er ihr erst mal ein paar ver passt.«

»Mit der Rück hand auf die Wan ge und dann auf den 
Mund.«

»So sieht’s zu min dest aus. Eine Rück hand auf dem Wan­
gen kno chen tut echt weh, haut ei nen erst mal um und hat 
ihr wahr schein lich eine Hei den angst ge macht. Die Ver let­
zung ist zu stark für eine leich te Ohr fei ge, aber zu schwach 
da für, dass je mand mit den Fäus ten auf sie los ge gan gen ist.«

Sie rief sich das Ge sicht des Op fers in Er in ne rung. »Wo­
bei er si cher mehr als ein mal zu ge schla gen hat. Wir wer­
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den se hen, ob Mor ris uns ver ra ten kann, ob sie be täubt 
war, doch im Grun de glau be ich das nicht. Es soll te aus­
se hen wie ein ver mas sel ter Raub, da wür de es nicht pas­
sen, fän den wir ei nen Be täu bungs mit tel rest in ih rem Blut. 
Sie ha ben sie sich ge schnappt, in ein Fahr zeug ein ge sperrt 
und sind mit ihr zu die ser Woh nung ge fah ren, denn dort 
wa ren sie un ge stört.«

»Und wa rum? Wäre es ein ge gen Yung ge lenk ter Ra che­
akt ge we sen, hät ten sie sich doch wahr schein lich eher an 
die Rich te rin per sön lich, de ren Ehe mann, eins ih rer Kin­
der oder eins von ih ren En kel kin dern ran ge macht. Sie hat 
zwei Töch ter, falls das von In te res se für Sie ist, und jede 
die ser Töch ter hat ein Kind.«

»Es ging hier nicht um Ra che.« Auch Eve sel ber hat te 
die se Mög lich keit be reits er wo gen und war zu dem Schluss 
ge kom men, dass zu viel da ge gen sprach. »Sonst hät ten sie 
sie deut lich üb ler zu ge rich tet, da mit Yung er kennt, dass es 
um Ra che geht. Und ja, sie hät ten sich dann je man den ge­
schnappt, der ihr noch nä her stand. Viel leicht geht es ih­
nen da rum, Druck auf Den zel aus zu ü ben, und sie ha ben 
sich die Ehe frau ge schnappt, um über sie an ihn he ran­
zu kom men oder so. Doch dann wäre sie le bend deut lich 
wert vol ler für sie ge we sen. Viel leicht also ging es ein fach 
um In for ma ti o nen. Über ei nen der Man dan ten ih res Un­
ter neh mens, denn sie kann te si cher zahl rei che mit Geld 
zu sam men hän gen de Ge heim nis se der Leu te, wuss te, wenn 
sie Steu ern hin ter zo gen hat ten oder et was in der Art. Sie 
wuss ten, dass sie län ger im Büro ge blie ben war, also ha ben 
sie sie ent we der be ob ach tet, ha ben ei nen Spit zel im Büro 
oder ar bei ten sel ber dort.«

Sie hielt vor dem Re vier. »Ich fah re noch zu Mor ris. 
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So bald ihr Büro auf macht, fah ren wir hin und re den mit 
ih ren Kol le gen und mit ih rem Boss. Ich brau che ihre ak­
tu el len Fäl le und ihre Man dan ten lis te, das sel be gilt für ih­
ren Mann.«

»Wir fol gen also der Spur des Gel des.«
»Die ist im mer in te res sant. Und jetzt stei gen Sie end­

lich aus.«
»Ich bin schon weg.«

Eve fuhr wei ter, sah auf ihre Uhr und rief über das Au to­
te le fon bei sich zu Hau se an. Zwar wur de es erst lang sam 
hell, doch wie sie ih ren Gat ten kann te, war der schon seit 
über ei ner Stun de auf und hat te un ter Um stän den be reits 
ein klei nes Son nen sys tem oder et was in der Art ge kauft.

»Lie uten ant.«
Sein von Gott in ei nem ganz be son ders groß zü gi gen Au­

gen blick ge schaf fe nes Ge sicht mit den hell wa chen, leuch­
tend blau en Au gen füll te den ge sam ten Bild schirm. Die 
zum Pfer de schwanz ge bun de ne Mäh ne sei dig wei cher, 
schwar zer Haa re zeig te, dass er wie er war tet längst im 
Ar beits mo dus war.

»Ich dach te mir, ich gebe dir Be scheid, dass ich vor heu­
te Abend nicht noch mal zu rück kom me.«

»Das hat te ich mir schon ge dacht«, er klär te er mit sei­
nem me lo di ö sen, iri schen Ak zent. »Sieh zu, dass du was 
in den Bauch be kommst.«

»Ich glau be, da mit war te ich, bis ich im Lei chen schau­
haus fer tig bin. Die Au to ma ten dort sind echt der letz te 
Dreck.«

»Es ist mal wie der schlimm. Das sehe ich dir an.«
»Ein Mord ist nie mals schön, die ser hier war nicht ein­
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mal be son ders blu tig, aber … sie war Mut ter von zwei 
Kin dern, und ihr Mann war völ lig fer tig, als er es er fah ren 
hat. Be tuch te Leu te aus der Up per East Side, bei de Ehe­
part ner im Fi nanz sek tor tä tig, mit ei nem Pent house, das 
je doch nicht schick, son dern mit Fo tos ih rer bei den Kin der 
ur ge müt lich ein ge rich tet ist. Au ßer dem war sie die Schwä­
ge rin von Rich te rin Yung.«

»Rich te rin Yung?«
»Vom Straf ge richt. Eine der Bes ten ih res Fachs.« Ihm 

ge gen über brauch te sie nicht zu ver ber gen, dass sie sich die 
An ge le gen heit zu Her zen nahm. »Die Woh nung ist der art 
mit Lie be und mit Trau er über flu tet, dass man dort nur 
noch mit Mühe Luft be kom men hat.«

»Es ist schwer, die je ni ge zu sein, die kei ne an de re Wahl 
hat, als den Damm zu bre chen.«

»Das ge hört nun mal zu un se rem Job, aber wie Pea body 
ge sagt hat, ist es manch mal noch schlim mer als sonst. So 
war es dies mal auch. Yung wird es mir so leicht wie mög­
lich ma chen, die Er laub nis zur Durch su chung des Apart­
ments, der Bü ros und der Fahr zeu ge der Ehe leu te und Zu­
gang zu al len Un ter la gen zu be kom men, die ich ein se hen 
muss.«

»Aber trotz dem …«
»Aber trotz dem bleibt die Mut ter zwei er Kin der, die 

dem An schein nach eine echt glück li che Fa mi lie ge grün­
det hat, wei ter tot. Wie dem auch sei, was weißt du über 
Bre wer, Kyle und Mar ti ni?«

»Ah … Wirt schafts prü fer, die vor al lem gro ße Un ter­
neh men oder Leu te prü fen, die so reich wie Un ter neh­
men sind.«

»Aber dich nicht?«
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»Nein.« Er schüt tel te den Kopf. »Aber falls ich die 
Wirt schafts prü fer wech seln woll te, kä men sie durch aus 
in Be tracht. Sie ha ben ei nen ta del lo sen Ruf. Op fer oder 
Ehe mann?«

»Das Op fer selbst. Der Ehe mann ist Di cken son von 
Gri mes, Di cken son, Har ley und Schmidt, auf Erb recht 
und auf Steu er kram spe zi a li siert.«

»Von de nen habe ich noch nichts ge hört, aber ich kann 
ger ne se hen, was ich über die sen La den in Er fah rung brin­
gen kann.«

»Das dürf te dir nicht all zu schwer fal len, denn die Räu­
me der Kanz lei lie gen in dei nem Haus.«

»Das macht’s mir wirk lich leicht.«
»Wenn du Zeit hät test, sie dir mal an zu se hen, wäre das 

gut. Es kann be stimmt nicht scha den, je man den an Bord 
zu ha ben, der weiß, wo rum es bei die sen Sa chen geht. Ei­
nen Na men hät te ich da noch. Die WIN­Grup pe – Im mo­
bi li en, Geld an la gen, sol ches Zeug.«

»Das sagt mir nichts, aber auch über die se Fir ma krie­
ge ich be stimmt prob lem los et was raus. Was ha ben sie mit 
dei nem Fall zu tun?«

»Brad ley White stone – das W – hat die Tote heu te 
Nacht vor sei ner noch nicht fer tig re no vier ten Woh nung 
leh nen se hen, als er mit ei ner Frau dort war, an der er of­
fen bar In te res se hat. Sie sagt, wir wä ren uns schon mal auf 
ei ner Gala ir gend wo be geg net. Alva Moo nie.«

»Al ter New Yor ker Geld a del. Sie bau en Fracht­ und 
Kreuz fahrt schif fe, und ver die nen dann als Ree der selbst 
ihr Geld da mit. Ich ken ne Alva nicht per sön lich, kann dir 
aber sa gen, dass sie bis vor ein paar Jah ren ziem lich wild 
war und ihr Geld für Par tys, aus ge dehn te Rei sen, Shop­
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ping tou ren, Al ko hol, Dro gen und Sex zum Fens ter raus­
ge wor fen hat.«

»Sie sah durch aus nach Geld aus«, mein te Eve. »Aber 
be son ders wild wirk te sie nicht.«

»Ich glau be, dass sie heut zu ta ge als De sig ne rin die Ein­
rich tung der Kreuz fahrt schif fe mit ent wirft und ne ben her 
in ei ner Rei he Or ga ni sa ti o nen eh ren amt lich tä tig ist. Steht 
sie un ter Ver dacht?«

»Bis her steht sie eher am Ende un se rer Lis te, aber man 
weiß nie.«

»Du schon«, ver bes ser te Ro arke sie. »Oder du fin dest 
es auf je den Fall he raus. Wie ist die Mut ter zwei er Kin der 
um ge kom men?«

»Je mand hat ihr das Ge nick ge bro chen. We nigs tens, bis 
Mor ris et was an de res sagt«, schränk te sie ein, wäh rend sie 
vor dem Lei chen schau haus hielt. »Ich wer de erst mal mit 
ihm re den. Wir se hen uns dann heu te Abend.«

»Denk da ran, et was zu es sen«, wie der hol te er sein An­
sin nen vom An fang des Ge sprächs.

»Ja, ja«, mur mel te sie, sah ihn da bei aber mit ei nem 
 brei ten Grin sen an.

Wie hat te Da ni el Yung noch mal ge sagt? Man che Men­
schen hat ten wirk lich Glück. Sie hat te mit Ro arke das gro­
ße Los ge zo gen, denn er lieb te sie, ob wohl er sie ver stand.

Und manch mal, dach te sie, als sie den lang ge zo ge nen, 
wei ßen Gang hi nun ter stapf te, wur de man vom Glück 
ver las sen so wie Mar ta und der hin ter blie be ne Den zel 
 Di cken son.

Es war an schei nend noch zu früh für ei nen Schicht wech­
sel, er kann te sie. Die Leu te küm mer ten sich um die To ten, 

Robb_Aus_suesser_Berechnung_CC17.indd   48 28.09.2018   09:20:29



49

die wäh rend der Nacht he rein ge kom men wa ren, er le dig­
ten Pa pier kram in ih ren Bü ros oder ta ten in La bors ver­
schie de ne Din ge mit ver schie de nen Kör per tei len, an die sie 
nicht den ken soll te, wenn sie wirk lich et was es sen woll te, 
wie es ihr von Ro arke emp foh len wor den war.

Sie blieb vor ei nem Au to ma ten ste hen, ver warf den Ge­
dan ken, ei nen Be cher von dem Zeug zu ho len, das hier 
als Kaf fee aus ge ge ben wur de, nahm statt des sen eine Dose 
 Pe psi und brach te sich auf dem Weg zu Mor ris’ Raum mit 
ein paar Schlu cken kal ten Kof fe ins in Schwung.

Falls er nicht schon in for miert und ein ge trof fen war, 
wür de sie ihn an ru fen und Yu ngs Bit te ent spre chend ein­
be stel len.

Doch als sie die Dop pel tür des Raums er reich te, dran­
gen trä nen rei che Bäs se und das Schluch zen ei nes Sa xo­
fons an ihre Oh ren und ver rie ten, dass er be reits bei der 
Ar beit war.

Mar ta Di cken son lag vor ihm auf dem Tisch. Nach­
dem er sie schon auf ge schnit ten hat te, nahm er vor sich tig 
das Herz aus ih rer Brust und leg te es auf ei ner Waa ge ab.

Er hob den Kopf und blick te Eve durch sei ne Mik ros­
kop bril le aus gro ßen, dunk len Au gen an.

»Un ser Tag hat an ge fan gen, als ihr Tag ge en det hat.«
»Sie hat Über stun den im Büro ge macht und hät te sich 

be stimmt ein an de res Ende ih res Tags ge wünscht.«
»Es gibt kei ne Spu ren ei ner Ver ge wal ti gung, aber ich 

konn te se hen, dass sie min des tens ein Kind ge bo ren hat.«
»Zwei.«
Ni ckend fuhr er mit der Ar beit fort. Un ter sei ner durch­

sich ti gen Schür ze trug er ei nen ta del los ge schnit te nen, 
scho ko la den brau nen An zug über ei nem creme far be nen 
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Hemd, die schwar zen Haa re hat te er zu ei nem komp li­
zier ten Zopf ge floch ten, der ihm auf den Rü cken hing.

»Wenn Sie sich nicht be reits um sie küm mern wür den, 
hät te ich Sie ein be stellt.«

»Ich habe die se Wo che frei wil lig die Nacht schicht 
über nom men, weil ich au gen blick lich nicht gut schla fen 
kann.« Er blick te wie der auf. »Gibt es ei nen be son de ren 
Grund, aus dem Sie mich für die se Un ter su chung hät ten 
ha ben wol len?«

»Sie ist Rich te rin Yu ngs Schwä ge rin.«
»Die Schwä ge rin von Gen ny?«
Eve hob über rascht die Brau en an. »Sie bei de du zen sich?«
»Wir mö gen die sel be Art Mu sik. Dies ist die Frau ih res 

Bru ders? Denz els Frau? Ich habe die bei den mal ge trof­
fen, als Gen ny zu ei nem Kon zert in ih rem Haus ge la den 
hat. Ich hät te sie nicht mehr er kannt, aber Gen ny hat nur 
Gu tes über sie er zählt.«

»Die Rich te rin wird da für sor gen, dass wir mög lichst 
um ge hend vol len Zu gang zu der Woh nung der Fa mi lie, 
den Bü ros und al len Un ter la gen krie gen.«

»Sie ver däch ti gen doch nicht den Ehe mann?«
»Nein, aber Sie wis sen, dass ich al len Spu ren nach ge hen 

muss. To des ur sa che ist das ge bro che ne Ge nick?«
»Ja. Der Tä ter ist sehr stark und sehr ge schickt. Von ei­

nem Sturz stammt die Ver let zung kei nes falls. Laut Be richt 
wur de sie am Fuß ei ner Trep pe auf ge fun den.«

»Ja, aber die Trep pe war sehr kurz und nein, sie ist ganz 
si cher nicht ge stürzt. Sie ha ben sie dort hin ge schafft, nach­
dem sie mit ihr fer tig wa ren. Es soll te aus se hen wie ein 
miß glück ter Raub ü ber fall. Aber das war es nicht.«

»Sie hat ein paar klei ne re Ver let zun gen. Eine leich te Ab­
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schür fung der rech ten Wan ge, eine auf ge platz te Lip pe – 
bei des Fol ge ei nes Schlags nicht mit der Faust, son dern 
der fla chen Hand – leich te Ab schür fun gen um den Mund 
he rum, ein Hä ma tom am rech ten Hand ge lenk und leich­
te Ab schür fun gen an bei den Kni en, am lin ken El len bo gen 
und am rech ten Hand bal len.«

»Schürf wun den an Kni en und an Hän den. Als wäre sie 
auf ei nem Tep pich oder Läu fer aus ge rutscht?« Eve hob die 
Hand und schob den Hand bal len nach vorn.

»So sieht es aus. Ich habe Fa sern in der Schürf wun de 
am Hand bal len ent deckt und ins La bor ge schickt.«

»Blaue Fa sern?«
»Ja, so wie sie laut Be richt auch an der Hose wa ren. 

Nach dem sich Har po Ihre Fa sern an se hen soll, habe ich 
ihr mei ne Fa sern eben falls ge schickt.«

»Gut.«
»Ich habe ge ra de erst mit ihr be gon nen, das heißt, dass 

ich im Grun de noch nicht wirk lich et was sa gen kann.«
»Weist sie Stun ner spu ren oder Spu ren ei nes Be täu­

bungs mit tels auf?«
»Sie hat ganz leich te Stun ner spu ren ober halb des lin­

ken Schul ter blatts.«
»Das hät te ich nicht ge dacht«, mur mel te Eve und schob 

die Dau men in die Vor der ta schen ih rer Jeans, wäh rend sie 
nä her an die Lei che trat. »Wenn es nach ei nem Raub aus­
se hen soll, ist es nicht ge ra de schlau, mit ei nem Stun ner 
auf sie los zu ge hen. Der durch schnitt li che Stra ßen räu ber 
wüss te si cher nicht, wie er an ei nen Stun ner kom men soll. 
Die se Ty pen ha ben Mes ser. Lin kes Schul ter blatt«, fuhr sie 
mit nach denk li cher Stim me fort. »Das heißt, dass er von 
hin ten kam.«
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»Ja, wo bei der Stun ner mei ner Mei nung nach ganz 
nied rig ein ge stellt ge we sen ist, ge ra de stark ge nug, dass 
sie für ei nen kur zen Au gen blick be nom men war. Ich sehe 
sie mir gleich noch ein mal gründ lich an, aber ich habe dem 
La bor schon eine Blut pro be von ihr ge schickt und kann es 
drin gend ma chen, wenn Sie wol len.«

»Das wür de si cher lich nicht scha den.« Eve um run de te 
die tote Frau und schau te sie sich selbst noch ein mal ge­
nau er an. »Er hat sie sich also ge schnappt, als sie aus dem 
Bü ro ge bäu de kam – drin nen hät te die Secu rity et was mit­
be kom men kön nen, wes halb hät te er das ris kie ren sol len? 
Es geht viel schnel ler, und es ist viel un auf fäl li ger, wenn er 
ihr den Mund zu hält und sie in ei nen Lie fer wa gen oder 
auf den Rück sitz ei nes Au tos stößt. Zur Vor sicht hat er 
sie noch leicht be täubt. Viel leicht heißt das, dass der Kil­
ler eine an de re Frau oder ein klei ner Mann ge we sen ist, 
die oder der Angst hat te, dass sie sich viel leicht wehrt und 
ihr da durch die Flucht ge lingt.«

»Die leich ten Ab schür fun gen an den Kni en und der 
Hand deu ten auf ei nen Sturz auf ei nen Tep pich hin. Viel­
leicht in der Woh nung?«

»Nein, dort gibt es kei ne Tep pi che. Der Bo den ist mit 
beige far be nen, nicht mit blau en Pla nen ab ge deckt. Also 
stam men die Fa sern viel leicht von dem Tep pich, der im 
Fahr zeug lag. Sie war be nom men und konn te sich nicht 
auf fan gen, als man sie auf den Rück sitz oder in den La de­
raum ge sto ßen hat. Viel leicht hat sie die Ab schür fun gen an 
den Kni en und die blau en Fa sern an der Hose vom Trans­
port. Sie sind si cher nicht zu Fuß acht Blocks mit ihr bis zu 
dem Ort mar schiert, an dem sie sie er mor det ha ben, also 
wa ren sie mit ei nem Fahr zeug un ter wegs.«
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